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tür Lt^assen-, Qesellsekakts- unâ Lrauttoiletten. Lteìs àas I^euesîe in sckwars, weiss unâ
kardi^ in nur erstklassigen I^adrikaten. Versanâ àirekt rneìer- unâ rodenweise. Muster

„Dm pàiàriumse"
Rünstler - Reproduktion in den Farben des Äriginals nach dem Gemälde von Aclut îîsbinet.

Unsern geschätzten Abonnenten bringen wir hiemit zur Kenntnis, daß die denselben zur Verfügung gestellten 100 ersten
Exemplare rascher vergriffen wurden, als wir selbst annahmein Das Bild kann jetzt nur noch zum Preise von Fr. 8. -bezogen werden.

Zürich IV, im September 1899. Verlag der „Schweiz".

Lei- Pliowcol-Sammel-Mlas.
„Amtl. Schulblatt" No. 12 v. 30. Juni 1399 schreibt

über diese hübsche und lehrreiche Neuerung wie folgt: „Der
Photocol-Sammel-Atlas wird von der Lehrmittelkommission
den Eltern und Lehrern zur Förderung der Privatthätigkeit
der Schüler bestens empfohlen. Das Album dient zur Auf-
bewahrung von 180 nach Art der Chromophotographien her-
gestellten Bildern der interessantesten Oertlichkeite'n und Denk-
mäler der Schweiz. Diese naturgetreuen Bilder sind vom
Schüler mittelst Klebestreifen an zukommender Stelle zu be-
festigen. Der jedem Bilde beigegebene Text teilt das Wissens-

werteste über das dargestellte Objekt mit. Bei dieser Arbeit
ist der Schüler genötigt, nicht nur vom zugehörigen Text Notiz
zu nehmen, fondern sich auch auf beigegebenen Karten zu
orientieren, und wird er sich dadurch eine Summe von werr-
vollem Wissen aneignen. Die Lehrerschaft dürfte im Interesse
der Erziehung und des vaterlandskundlicheu Unterrichtes Ver-
anlassung nehmen, Eltern und Schüler auf diese Gabe auf-
merksam zu machen. Preis des Albums mit Karten Fr. 2.7ö,
der Bilder im Abonnement per Serie à IS Stück 65 Cts.
Bestellung bei der Photoglob Co., Zürich."

sAKA Miscän.

Die Errungenschaften der Neuzeit.
In England, dem Lande der Eigentümlichkeiten, wurde

kürzlich das Telephon zu einem sonderbaren Zwecke verwendet.
Eine Dame, welche die Bahn benützte, meldete dem Stations-
vorstand, daß ihr Schoßhündchen aus Versehen an der letzten
Station zurückgelassen worden sei. Man verständigte telephonisch
die Polizei, welche auf demselben Wege antwortete, es seien
mittlerweile einige ähnliche Vierfüßer eingebracht worden. Auf
Bitten der Dame wurden dieselben der Reihe nach ans Telephon
gebracht und der gesuchte Liebling gab sich bald durch freudiges
Bellen zu erkennen, als er seiner Herrin Stimme erkannte.
Er soll sogar direkt ins Telephon haben springen wollen. Viel-

leicht wollte er auf kürzestem Wege durch den Draht zu seiner
Eigentümerin zurückkehren. Wer kann wissen, was in einer
Hundeseele vorgeht?

Ein Schlauer.
Ein frischgebackener Polizist kommt auf seiner Tour zu

einem offenen Platze und liest die Tafel: „Standplatz für fünf
Wagen", worauf er sich zu einem der Kutscher mit der Frage
wendet, wie es komme, daß nur vier Wagen da stünden. Auf
dessen Autwort, der fünfte sei jedenfalls noch daheim, ent-
gegnete er ihm, ihn schleunigst herbeizuschaffen, denn sonst wäre
er gezwungen, ihn zu notieren.
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